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Deux Gaulois…

Katatedorix und 
WWoo,, wwaannnn,, wwiiee uunndd wwaarruumm hhaasstt dduu mmiitt ddeemm

AAiikkiiddoo bbeeggoonnnneenn?? EErriinnnneerrsstt dduu ddiicchh aann ddeeiinnee
eerrsstteenn LLeehhrreerr?? HHaasstt dduu sscchhoonn aannddeerree KKaammppff-
kküünnssttee ttrraaiinniieerrtt??

Gilles de Chénerilles: Ich habe zuerst mit dem
Judo angefangen, ich war sehr jung, ich müsste elf
gewesen sein. Mein Onkel und meine Cousins ha-
ben meinen Vater, meinen Bruder und mich auf
eine Judomatte in Saint-Avold mitgenommen. Es
war ein alter, dunkler Ballsaal. Wir trainierten auf
der Bühne. Im Winter gab es keine Heizung. Über-
all war der Geruch der Matten, der Kimonos und
des Schweisses! Das waren meine ersten grossen
Eindrücke.

Ich habe nicht weitergemacht aber ein paar
Jahre später hat mich ein Kommilitone – ich war
auf der Kunstschule in Metz – zu einem Karatekurs
mitgeschleppt. So habe ich ein gutes Jahr lang
Karate machen können. Ich bin nach Saint-Avold
zurückgekommen und konnte nicht weitermachen,
weil es keinen Lehrer gab.

Aber der Virus der Kampfkunst war damals in
mir. Ein wenig später habe ich eine Kampfkunst-
vorführung im Fernsehen gesehen. 

Das war Wahnsinn! So was hatte ich noch

niemals zuvor gesehen. Ein Japaner, es war
Meister Tamura, warf die Angreifer, ohne sie
auch nur scheinbar zu berühren. Diese sprangen,
fielen und standen wieder auf, es war sehr fas-
zinierend! Sehr viel faszinierender als all das,
was ich zuvor gesehen hatte.

Ich habe meinem Judolehrer davon erzählt
und er meinte zu mir: »Kein Problem, komm und
wir werden es machen!« Die Woche drauf habe
ich mit Aikido begonnen, es war 1970.

Ich habe die Basen mit dieser Person erlernt
sowie mit einem 2. Kyu, der Aikido 1967 in Mar-
seille mit Alain Gerrier trainiert hatte. Es war
Gérard Schkud. Diese zwei waren eine grosse
Motivationsquelle zu Beginn.

Nach einem Jahr habe ich beschlossen, einen
Sommerlehrgang zu besuchen um intensiver zu
trainieren. Ich hatte das Glück, an einem ersten
Lehrgang in Annecy mit Tamura Sensei und Naka-
zone Sensei teilzunehmen.

Diese Lehrgänge waren sehr anstrengend, viel
intensiver als heute und vor allen Dingen viel kör-
perlicher! Aber mit einer grossen Gruppendyna-
mik. Es war gewaltig!

Ich habe dort Paul Muller zum ersten Mal ge-
troffen. Wir haben sofort sympathisiert und drei
Monate danach hat er einen ersten Lehrgang in
Saint-Avold gegeben. Es war der Anfang einer
Periode, wo wir sehr intensiv miteinander gear-
beitet haben. Paul ist wirklich ein aussergewöhn-
licher Aikidolehrer.

Er war schon 3. Dan und hatte sehr viel zu ge-
ben. Dank ihm konnte der Aikidoklub von Saint-
Avold wachsen und existieren. Heute ist unser
ehemaliger Klub einer der wichtigsten von Lo-
thringen.

1974 machte ich meinen Shodan und 1975
wurde ich zu den Prüfungen des Judo »BEES«
(Brevet d'État d'Éducateur Sportif – Staatsprüfung
zum sportlichen Ausbilder) mit Wahlfach Aikido
zugelassen. Ich unterrichtete bereits seit 1972, seit
meinem 4. Kyu. Ich hatte immer einen kleinen
Vorsprung vor den anderen, weil alle nach einer
gewissen Zeit aufhörten.

WWaass bbrraacchhttee ddiicchh ddaazzuu,, ddiicchh iinn DDeeuuttsscchhllaanndd
nniieeddeerrzzuullaasssseenn??

Ich bin 1983 nach Deutschland gezogen, weil
ich eine deutsche Frau kennen gelernt hatte, mit

der ich eine gewisse Zeit zusammen gelebt habe.
Zwar sind wir nicht mehr zusammen, aber ich bin
in Deutschland geblieben.

Ich habe Aikido in Forbach trainiert, weil es
von der Entfernung näher war. Dank der Anfrage
deutscher Judokas hatte ich die Möglichkeit,
Gruppen in Saarlouis und in Saarbrücken zu füh-
ren. Damals 1984, trainierten wir an der Univer-
sität in Saarbrücken sowie in zwei weiteren Verei-
nen. Heute sind es im Saarland ca. 10 Gruppen,
die Aikido trainieren. 

GGiibbtt eess UUnntteerrsscchhiieeddee bbeeiimm AAiikkiiddoottrraaiinniinngg
zzwwiisscchheenn DDeeuuttsscchhllaanndd uunndd FFrraannkkrreeiicchh?? WWiiee iisstt
eess zzwwiisscchheenn ddeenn AAiikkiiddookkaass??

Meiner Meinung nach gibt es keinen grossen
Unterschied zwischen dem Aikido in Deutschland
und in Frankreich. Die Zusammenarbeit ist gut, es
findet ein reger grenzübersteitender Austausch
statt. Was das Training angeht, könnte man sa-
gen, dass der Franzose ein etwas globaleres, latei-
nischeres Aikido macht wohingegen der Deutsche
eher ein strukturierteres Aikido. Man muss auf-
passen, nicht zu sehr zu verallgemeinern. 

Der französische Aikidoka scheint eine grös-
sere Abwechslung in der Anwendung seiner Tech-
niken zu suchen, wobei der deutsche Aikidoka
eher versucht, das was man ihm vorschlägt, im-
mer wieder und weiter zu vertiefen. 

PPrraakkttiikkaanntt,, LLeehhrreerr uunndd DDoojjoolleeiitteerr zzuugglleeiicchh..
WWiiee ffuunnkkttiioonniieerrtt ddaass aalllleess??

Praktikant und Lehrer laufen gut in beiden
Ländern. Man sollte jedoch wissen, dass man Ai-
kido beruflich einfacher in Deutschland als in
Frankreich ausüben kann. Die Masse an sozialen
Lasten, die auf den Rücken des französischen Ai-
kidoka drücken, lassen ihn leicht vor dem Alter
einknicken. Im Gegenteil kann der unabhängige
Aikidoka in Deutschland eine berufliche Aktivität

Herny Liberman
Wiesbaden

Aus dem Französischen 
Jean-Pierre Schwickerath
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…chez les Germains

Tatamix
starten ohne am Anfang zu viele Steuern zahlen
zu müssen. Er kann den Rücken gerade halten. 

WWeellcchhee MMeennsscchheenn aauuss ddeerr WWeelltt ddeess AAiikkiiddooss
hhaabbeenn ddiicchh aamm mmeeiisstteenn ggeepprrääggtt??

Zu den schon erwähnten kommen noch eini-
ge Senseis hinzu. Es gab Meister Tamura, der
einen grossen Einfluss auf das Aikido in Frank-
reich und Europa hatte. Seine persönliche Aus-
strahlung und seine Technik haben mich sehr be-
einflusst. 

Meister Yamaguchi war auch einer meiner
Vorbilder, vor allen Dingen in diesen letzten Jah-
ren, seit seinem Tod. Es ist etwas paradox, aber
während seiner Lebenszeit habe ich zwar
zahlreiche Lehrgänge in Deutschland und Frank-
reich besucht, jedoch gebe ich zu, nicht viel
verstanden zu haben. Jeder Lehrgang war für
mich eine Quelle der Frustration durch die Form
seines globalen Unterrichts. Jetzt mit dem Ab-
stand habe ich das Gefühl, Geistesblitze mit
Formen und Verhalten, die mir in meiner täg-
lichen Arbeit helfen, wieder zu sehen.

Meister Yamaguchi hatte ein extremes Ni-
veau der Auswertung in seinen Techniken er-
reicht. Es war kein Stil mehr vorhanden. Er hatte
den Kreis geschlossen, auf gewisse Weise. Es war
aussergewöhnlich!

Meister Nishio hat eine einmalige Unterrichts-
form gebracht, die auf dem Zusammenspiel von
Aikido mit Waffen und dem Training des Irimi-
Begriffes basiert. Was bei ihm auch sehr schön ist,
ist seine menschliche Seite. Ich hatte die Mög-
lichkeit, in den letzten Jahren mit ihm zusammen
zu kommen, und was mich am meisten beein-
druckt hat, ist seine Einfachheit, seine Verfüg-
barkeit und seine Energie. Er ist nie müde! Seine
Assistenten schliefen am Tisch ein und er erzählte
weiterhin mit vielen Gesten von den Zwischen-
fällen im Aikido in Japan nach dem letzten Krieg. 

Ich hatte einige Probleme, als ich mit Nishio
Sensei anfing zu arbeiten, da er einen sehr unter-
schiedlichen technischen Stil hat, und ich wollte
nicht mein ganzes Erlerntes verleugnen. Wenn
man zu einer solchen Wende kommt, dann kann
man versuchen, sich auf den letzten Stand zu
bringen und das schon Erlernte zu vertiefen, mit
den neuen Werkzeugen, die man nun zur Ver-
fügung hat.

SSiieehhsstt dduu ddaass AAiikkiiddoo aallss eeiinnee KKaammppffkkuunnsstt??

Im modernen Sinn des Wortes würde ich ja
sagen. Das Aikido hat eine traditionelle Basis
aber es ist eine entschlossene, moderne Kampf-
kunst in Idee und Form. Das Fehlen von Wett-
kampf und die Suche nach Harmonie mit dem
Partner sind wichtige Punkte. Diese Suche nach
Harmonie mit dem Partner ist in Wirklichkeit die
Basis der Kommunikation. Wir sind voll in den
Konzepten des dritten Jahrtausends. O Sensei
war ein Visionär!

IIsstt ddiiee VVoorrbbeerreeiittuunngg ((AAiikkii,, TTaaiissoo eettcc..)) eeiinnee
eeiinnffaacchhee AAuuffwwäärrmmuunngg ooddeerr eeiinn EElleemmeenntt ddeess
TTrraaiinniinnggss aann ssiicchh??

Die Vorbereitung im Aikido ist für mich eine
sehr wichtige Sache. Eine unvollständige oder un-
angepasste Aufwärmung erhöht das Unfallrisiko.
Viele Praktikanten arbeiten vor einem Rechner, in
einem Büro, bewegen sich kaum und es ist grund-
legend, sie schrittweise in Bewegung zu setzen. 

MMaanncchhee MMeeiisstteerr,, mmaanncchhee DDoojjooss ttrraaiinniieerreenn
((ooddeerr zzuummiinnddeesstt lleehhrreenn)) wweenniigg ooddeerr ggaarr nniicchhtt mmiitt
ddeenn WWaaffffeenn.. MMaann ddeennkkee aann ddaass HHoonnbbuu iinn TTookkyyoo
ooddeerr aann ddaass AAiikkiikkaaii iinn NNeeww-YYoorrkk.. AAnnddeerree ggeebbeenn
ddiieesseerr AArrbbeeiitt mmeehhrr WWiicchhttiiggkkeeiitt.. AAuucchh ddaa ggiibbtt eess
eeiinnee ggrroossssee VViieellffaalltt:: DDaass AAiikkiikkaaii uunndd AAiikkiijjoo vvoonn
MMeeiisstteerr SSaaiittoo,, ddaass BBeettrreeiibbeenn eeiinneess ttrraaddiittiioonneelllleenn
KKeennjjuuttssuu- ooddeerr IIaaiiddoo-SSttiillss zzuussäättzzlliicchh zzuumm AAiikkiiddoo
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ooddeerr eebbeenn ddaass,, wwaass MMeeiisstteerr NNiisshhiioo mmaacchhtt.. WWiiee
ssiieehhtt eess nnuunn aauuss:: GGiibbtt eess eeiinn AAiikkiiddoo oohhnnee
WWaaffffeenn ooddeerr iisstt ddaass AAiikkiiddoo oohhnnee
WWaaffffeenn nnuurr eeiinn SSppoorrtt,, eeiinnee
FFrreeiizzeeiittbbeesscchhääffttiigguunngg ww ii ee
jjeeddee aannddeerree?? GGiibbtt eess eeiinneenn
aaiikkiiddoossppeezziiffiisscchheenn WWaaff-
ffeennssttiill??

Die Arbeit an den
Waffen wird von man-
chen Aikidokas als nicht
notwendig angesehen für
eine gute Ausübung. Ich
denke, sie können in ge-
wisser Weise Recht haben, je
nach dem wie ihr Stil ist und wel-
chen Punkten sie besondere Wichtigkeit
geben. Ich finde die Arbeit mit Waffen sehr
interessant, vor allen Dingen seitdem ich mit
Meister Nishio arbeiten durfte. Er geht die Sache
sehr persönlich an und ist auf der pädagogischen
Seite sehr strukturiert. Ich denke, dass er sehr
weit in dem Bezug Aikido und Waffen gegangen
ist. Er benutzt normalerweise Jo, Ken und Iaito.

Er ist einer der wenigen, der den Verlauf einer
Technik, die mit blossen Händen ausgeführt wird,
mit der Darstellung der gleichen Technik in einem
Iaido-Toho Kata, einer Darstellung mit Jo und
blossen Händen, mit Ken und blossen Händen, Jo-
Tai-Ken oder Ken-Tai-Ken in Verbindung bringt. Es
ist ziemlich faszinierend. Es ist offensichtlich, dass
diese Art des Übens eine gewisse Selbstinfrage-
stellung fordert, vor allen Dingen, wenn man
schon seit einigen Jahren trainiert. 

Zusammengefasst, kann die Arbeit mit Waffen
eine klare Verbesserung des Ausübens in Sachen
Platzierung, Abstandeinschätzung und vor allem
Wahrnehmung der Winkel und Arbeitsflächen,
hervorrufen. Dies erlaubt, unter Ande-
rem, die Bewegung innerhalb der
Technik zu erweitern um die Kraft des
Partners besser zu verwalten.

WWaass iisstt ddiiee lluussttiiggssttee SSiittuuaattiioonn,,
ddiiee dduu iimm AAiikkiiddoo eerrlleebbtt hhaasstt??

Die lustigsten Momente auf der
Matte finden im täglichen Training mit
meinen Schülern statt. Unbändig la-
chen müssen, mitten im Unterricht…
Alles ist ruhig im Dojo, höchste Kon-
zentration, ihr sitzt in Seiza, seid dabei
die Handgelenke aufzuwärmen und
auf einmal fängt es hinten rechts auf

der Matte an – ein furchtbares Lachen – das
einem tief im Bauch packt. Die drei hinten sind
schon ganz blass, kurz vor dem Ersticken, um
nicht selbst auch noch anfangen zu lachen; sie
können nicht mehr und platzen lachend! Und du
bist gegenüber und kannst dich nicht verstecken.
Und dann prustest du selbst los und es ist eine
zweiminütige Unterbrechung angesagt. Man
geht an die frische Luft, um durchzuatmen und
um sich zu beruhigen. Die andere Möglichkeit,
wenn man es beherrscht, ist an entspannende
Landschaften zu denken, an ganz was anderes
und seine Atmung zu kontrollieren. 

UUnndd ddiiee PPeeiinnlliicchhssttee??

Die unbequemsten Situationen sind zum Bei-
spiel, wenn man einen Kurs 40 Kilometer weit
weg gibt und dann, wenn man vor dem Dojo
angekommen ist, beim Kofferraum öffnen be-

merkt, dass man seine Keikogi-Weste und
seinen Hakama vergessen hat. Was nun?

Nach dem Basisprinzip »Wenn man
nicht weiter weiss, muss man

sich bewegen«, habe ich
meine Sachen genommen

und ich habe meinen
Kurs, ganz überzeugt, in
T-Shirt und Keikogi-
Hose gegeben. 

WWiiee dduu eess sseellbbsstt sscchhoonn
ssaaggtteesstt uunndd wwiiee mmaann eess oofftt

hhöörreenn bbzzww.. lleesseenn kkaannnn,, wwaarr
ddaass TTrraaiinniinngg iinn ddeenn 11996600––7700eerr

JJaahhrreenn vviieell iinntteennssiivveerr,, hhäärrtteerr,, mmaarr-
ttiiaalliisscchheerr.. AAuusssseerrddeemm wwaarreenn ddiiee PPrraakkttii-

kkaanntteenn vviieell »»eennggaaggiieerrtteerr««.. MMaann kkeennnntt »»EEnngg-
lliisscchh oohhnnee MMüühheenn««.. KKaannnn eess eeiinn »»AAiikkiiddoo oohhnnee
MMüühheenn«« ggeebbeenn??

Es ist wahr, dass das Training in diesen
Jahren sehr viel härter war und es stimmte mit
einer damaligen Geisteseinstellung überein. Das
Aikido war noch in seiner Rohfassung. Es gab
weder Sorgen über die Stellung seitens des
Angreifers, noch über die Wiederverwendung der
Angriffskraft, um seine Technik durchzuführen.
Alles passierte durch die Kraft im Handgelenk!
Ich erinnere mich an Sommerlehrgänge, als ich
Anfänger war, und ich zu einem Erfahreneren
sagte, dass Nikyo weh täte. Seine Antwort war:
»Das ist normal, so ist es einfach!«. Manche sag-
ten sogar: »Es tut dir weh, spüre deinen
Schmerz!«. Es war Masochismus. 

Endlich in den folgenden Jahren veränderte
sich der Angreifer zum aktivem Partner! Die Arbeit
des Uke wurde präziser und erlaubte eine Inter-
aktivität zwischen beiden Partnern, um besser den

Abstand und die Stellung zu verwalten.
Ich erinnere mich auch daran, dass wir
wenige waren und wir uns fast alle
kannten. Wir verfehlten kaum einen
Lehrgang, denn es war ein Erlebnis im
wahrsten Sinne. 

Es war eine Pionierzeit und es hatte
ein Bewusstseinserlangen zur Folge. Es
passiert heute noch das gleiche auf
einer lokalen Ebene. Du eröffnest einen
Klub in einer kleinen Stadt und man ist
eine Gruppe von 15 Pionieren. Nie-
mand fehlt an einem einzigen Kurs und
keiner kündigt und das ganz dauert so
viele Monate lang! Alle halten zusam-
men und unterstützen sich gegenseitig.


